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oder ad securius peragendum Cchirurgicam operationem, umſomehr,
wenn ſie Ad VIres refocillandas durch herbeigeführt wird,
welcher 10 von atur aus iezu eſtimm iſt, ſo iſt ſie erlau

Ob und inwieferne die mit der gula und Cbrietas eventuell
verknüpften Uebel imputieren eien, dies unterſuchen gehört
nicht ſtrenge der uns ſelbſt geſetzten Aufgabe

Salz urg Profeſſor Dr nton Auer.

(Legitimation unehelicher Kinder Der subsequens
matrimonium re ltern.)!) Die Legitimation eines unehelich
geborenen Kindes beſteht uin der Vervollſtändigung des eburts oder
Taufbuches durch Eintragung des außerehelichen Kindesvaters und
Anmerkung der ſpäter erfolgten Verehelichung der Eltern Das
Miniſterium des Innern hat mit Erla vom September 9

3649 I., dieſe Amtshandlung neuerdings den hochwürdigen
Pfarrämtern übertragen, nachdem chon nfolge der zul Führung der
Geburtsbücher mit Hofkanzlei⸗Decret vom — 3* October 1813 hinaus⸗
gegebenen Inſtruction die Matrikenführer ermächtiget worden ſind,
den von der unverehelichten Mutter angegebenen unverehelichten ater
unter Beobachtung der dort verzeichneten Vorſchriften un das Ge⸗
burtsbuch einzutragen. Die Ingerenz der politiſchen Behörde (E
Bezirkshauptmannſchaft) hat nur dann platzzugreifen, wenn über die
Identität der Perſon oder onſtige für den Gegenſtand weſentliche
Fragen Zweifel Tege werden

In Durchführung der Legitimation kann ein zweifacher
odus beobachtet werden, entweder oder ach der Verehelichung
der Eltern

Bei Eheaufnahmen kommen Pfarrherren,
welche das in der Preſsvereinsdruckerei in der VII Auflage ET·

ſchienene und vom hochwürdigſten biſchöflichen Ordinariate Pro⸗
bierte Braut⸗Prüfungsprotokoll gebrauchen, bei der rage 19 an
den Bräutigam und die Braut un Betreff der unehelichen Kinder
nicht ſelten zur Kenntnis, daſs Der Subsegꝗ matrim. legiti⸗
mieren ſein werden. Der Seelſorger benütze die Gelegenheit,
ogleich die Legitimation einzuleiten, indem den Bräutigam
veranlaſst, die Vaterſchaft

Serklärung In das Qufbu eintragen 3
laſſen Und warum ſoll dies noch vor der Trauung geſchehen? Der
(itierte Miniſterial⸗Erlaſs vom 12.  eptember 1868 enthält: „Das
Geſetz mach einen Unterſchied, ob die Einſchreibung des Namens
des unehelichen Vaters bei der erſten lufnahme des Geburtsactes
(d bei der aufe, was wohl ſelten ſtattfindet, nicht die
Trauung nahe bevorſteht oder der Kindesvater beſonders aufmerkſam
gemacht wird) oder ſpäter (alſo nach Jahren) geſchie Iim Gegentheile

Dieſer rtike Urde chon vor Erſcheinen des Linzer Diöceſanblattes 1891
Nr geſchrieben und eingeſandt. Anmerkung der Redaction.
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verordnet das Hofkanzlei⸗Decret vom 27 Juni 1835, daſs, wenn
der uneheliche Qater des Kindes ſich bei der Qufe oder ſpäter
un das aufbu als ſolcher ſchriftli eintragen will, ihm dies In
Gegenwart des Seelſorgers und eines Zeugen jederzeit
verweigerlich geſtatten ſei 14 77  8 muſs edoch“ El eS weiter
In dieſem rlaſſe, I„in jedem ＋ einer ſpäteren Eintragung
des unehelichen Vaters In die Geburtsmatrikel dieſer Umſtand ET·:

ichtlich gemacht und die Sache eingerichte werden, daſs erkennbar
werde, was urſprünglich aufgenommen und nachgetragen worden iſ 1⁴

Die Eintragung le unmittelbar In das Qufbu und
jener elle, der Taufact des unehelichen Kindes ver⸗

zeichnet iſt Allerdings Iomm * nich auf den Wortlaut 0 mit
dem die Eintragung geſchie aber die politiſchen Behörden haben

auf die geſetzli vorgeſchriebene Form gedrungen und leſe autet
G  — (Vor⸗ und Familienname, Charakter, and, Beſchäftigung,

Religion, Wohnort, auch Uſtändigkeit oder Heimatsberechtigung
des unehelichen Vaters), welcher ſeiner Perſ und ſeinem
Namen nach den mitunterzeichneten Zeugen wohl be⸗
ann üſt, war zugegen, hat ſich als den von (Mutter
des unehelichen Kindes) angegebenen (CV des Kindes
ekannt un die Einſchreibung als Vater dieſes Kindes

eL an Nun olg die eigenhändige Namensfertigung des Kindes—
vaters und dann der beiden Zeugen, deren einer der Pathe, der andere
der Seelſorger ſein kann, enn ihm der als unehelicher Qater ſich
angebende Mann der Perſon und dem Namen nach ekannt iſt
Hierauf hat der Seelſorger infolge des oben citierten Miniſterial⸗
Erlaſſes das Zeitdatum beizufügen E. 1891
Hat der Matrikenführer die Zeugenſchaft nicht abgegeben, ſo unter⸗
ertige EL ſchließlich den Aet IN fdem publicam. was jederzeit
zurathen iſt

Nach der Verehelichung hat der Matrikenführer dieſe ThatſacheIm Geburtsbuche anzumerken mit den orten: „Laut Trauungsbuder hieſigen Pfarre O1- DaS 209 oder laut Beſcheinigung des
Pfarramtes haben die Eltern des Kindes am ſich ehelichverbunden.“

Nach dieſer erſten Art der Legitimation entfällt die Protokolls⸗Aufnahme. Wünſchenswert erſcheint die Anweſenheit der unehelichenMutter beim Legitimationsacte. Eine Namensfertigung derſelbeniſt Iun dieſem Falle nicht vorgeſchrieben.
Der zweite der Legitimation findet wenn

nach der Trauung die Eltern eines unehelichen Kindes darum An⸗
uchen Beide Eltern haben mitſammen perſönlich zugleich) mit

Der Vorgang, den aſt unglaublicherweiſe ein Pfarrer einhielt, daſs ein
Lotoko Ufſetzte, eute den Vater, morgen die Mutter, dann einmal den einen
Ind ein anderesmal den anderen Zeugen unterfertigen ließ, iſt ſelbſtverſtändlich
ganz und gar ungeſetzlich und er verwerflich.
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zwei dem Seelſorger bekannten Zeugen vor ihm als dem Matriken⸗
führer erſcheinen. Dieſer hat, Aum ſich vor Verantwortlichkeit möglichſt
er zu ſtellen, ein Protokoll, welches mit einem kr.⸗Stempel ver
chen ſein muſs, aufzunehmen. Dieſe Protokolls⸗Aufnahme iſt den
meiſten Diöceſen vorgeſchrieben. Dergleichen Protokolls⸗Formulare
ind in der akad Preſsvereinsdruckerei In Linz 3u bekommen. Nach
Ausfüllung der offenen Rubriken des Protokolles Ee. der atriten⸗
führer den Inhalt esſelben vor, ETL unterlaſſe aber niemals die
mündliche rage, ob der gegenwärtige Ehemann doch wirklich der
zeuger dieſes legitimierenden Kindes ſei; denn eS iſt ſchon oft
vorgekommen, daſ ein Ehemann auf Zureden der Utter ver⸗

prochen hat, das uneheliche von einer anderen annsperſon erzeugte
Kind ſeines dermaligen eibes als das ſeine anzunehmen und um
die Umſchreibung beim Pfarramte nachzuſuchen

Wir wiſſen Fälle, daſs, nachdem der Mann eines olchen eibes
frühzeitig geſtorben iſt, die Erben desſelben die geſchehene Legitimation
mit Erfolg gerichtlich angeſtritten haben; ferner, daſs der natürliche
Kindesvater, nachdem Kenntnis rlangt 0 von der Legitimation,
die Rückerſtattung der von ihm einbezahlten Alimentationskoſten ein⸗
klagte, da ein anderer ſich als ater Erklarte und ETL aher fälſ

Ich
vorgeſchoben worden ſei

ind die Eltern eines unehelichen Kindes, deſſen Legitimation
gewünſcht wird, nicht In der Geburtspfarre des Kindes etraut
worden, Aben ſie einen Trauungsſchein zur Protokolls⸗Aufnahme
beizubringen. Es enügt aber den Matrikenführern eine Urze pfarr⸗
ämtliche Beſtätigung, B., daſs arl Weiß, Fabriksarbeiter In
Grünfeld, ſich mit Amalie Braun 2 Februar 1890 In hieſiger
farre verehelicht habe atum, Pfarrſiegel und Unterſchri de
Matrikenführers mit der Clauſel Ausgeſtellt behufs Legitimation
thre unehelichen Kindes Cäcilia In der farre Albenedt. Nach der
Unterfertigung de Protokolles hat der Matrikenführer die conſtatierte
Vaterſchaft

Serklärung ogleich H das Taufbuch Unter der Rubrik
„Vater“ mit genauer Angabe de Namens, der Beſchäftigung, eligion
und des Wohnortes des Vaters einzutragen, das atum des Protokolles
und der Verehelichung anzumerken. Der Beiſatz „Legitimiert“ b

ſcheint als überflüſſig und hat Qher zu Unterbleiben.
In den meiſten iöceſen iſt dieſe zweite Art der Legitimation

na der Verehelichung durch Protokolls-Aufnahme vorgeſchrieben
wie in der Linzer Diöceſe. (Siehe Linzer Diöceſanblatt 1868, DaS 223.)
In einigen iöceſen aber geſchieht dieſe Erklärung und Eintragung
unmittelbar I das Tau buch Es muſs aber dann dieſe Eintragung
nachſtehenden geſetzlichen Drtlau enthalten:

„N (Nationale und Religion des Kindesvaters), von dem
die unterzeichneten, glaubwürdigen Zeugen eidesſtättig ausſagen, daſ
ſie ihn der Perſon und dem Namen nach wohl kennen, war
und hat ſich als den von (Mutter des unehelichen Kindes
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anerkannten ater des Kindes (geboren zu? aAm bekannt
und die Einſchreibung als 1 dieſes Kindes verlangt. (Anmerkungdes rte des Tages und Jahres der Trauung.) Unterſchrift des
Vaters, der Mutter und Zeugen und da Datum (Wiener Diöceſan⸗1884, 32.

ſt der Name der Mutter nicht der ahre oder nur angeblich,oder eines der Eltern geſtorben, ſo muſs der Legitimationsaet mit
aufſchein des unehelichen Kindes und Trauungsſchein der Eltern Ran
die Bezirkshauptmannſchaft befördert werden. Eine Legitimationnach dem Tode des Vaters darf alſo nicht das Pfarramt, ſondern
II die Bezirkshauptmannſchaft vornehmen. (Linzer theol.⸗Quartalſchrift Eine Legitimation der laus einem Ehe⸗ru erzeugten Kinder, ſowie durch eine nachfolgende Civilehe kann
kirchlicherſeits nicht, wohl aber nach dem bürgerlichen Geſetze PerSubsegꝗ Mat geſchehen Erla des Miniſteriums für Cultus und
Unterricht ddo. 17 Januar 1860 (Wiener Diöceſanblatt 1867, 23.0Wird die Legitimation eines Kindes verlangt, das n einer anderen
Pfarre geboren worden iſt, ſo aben die Eltern 3u dem Pfarrer des
Geburtsortes ihres Kindes ſich zu begeben, önnen ſie aber ahin nichtgehen, ſo verweiſe der Seelſorger ſie die Bezirkshauptmann⸗oder nehme mit ihnen vor zwei bekannten Zeugen ein Pro⸗tokoll auf, wie obiges, ſchicke dieſes amm Taufſchein des Kindes
und Trauungsſchein en  eder die eigene Bezirkshauptmann⸗ſchaft oder nach Weiſung des iener Diöceſanblattes 1869 und 1885
an das hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat, das ſich mit derStatthalterei ins Einvernehmen etzt Die Legitimation nuur auf Grund
eines ſolchen zugeſendeten Protokolles ohne perſönliche Anweſenheitder Eltern mit zwei Zeugen vor dem Pfarrer des Geburtsortes wäreillegal. (Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1884, 414.)In beiden Fällen muſs über die vorgenommene Legitimation,
mag ſie mittelhar durch das rotolo oder Unmittelbar durch Ein⸗
tragung In da aufbu geſchehen ſein, behufs Vormerkung In denDuplicaten und Triplicaten der Matriken durch das Decanat dasbiſchöfliche Ordinariat mit Einſendung eines ſchon lſtän di enatrike N au In welchem überdies der Ort und die Zeitder Trauung ud nach dem weiten odus au das Datum desProtokolles angemerkt iſt, berichtet werden. EineI des Pro⸗Okolles beizulegen iſt nicht erforderli ſt da legitimierte Kind aberim ſelben V  ahre, I dem die Legitimation wordE iſt,geboren, entfällt ſelbſtverſtändlich dieſe Berichterſtattung.ber welche Wahrne mung machen Matrikenführer, die der⸗gleichen Legitimationen In 48 Taufbuch einzutragen haben? In denmeiſten Fällen iſt der leere Raum de elle, wo eine unehelicheGeburt verzeichnet iſt, zu klein, enge, weil die den Taufact ein⸗ſchreibenden Prieſter, 1E noch immer viele andere, ſich darin gefallenhaben, ganz und gar 9undlos, ſehr enge zuſammenzufchreiben,

inzer „Theol.⸗prakt. chrift“. 1892,
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ſparen und haarſchar die letzten Orte die den Act abſchließende
Linie ziehen!

etenbach. Dechant olfgang Dannerbauer.

Reſtitutionspflicht wegen un  echtigte Er
ng des diöceſanüblichen Meſsſtipendiums.) Pfarrer
Cajus iſt der Meinung, das vom Diöceſanbiſchof feſtgeſetzte Meſs⸗
ſtipendium ſei für die jetzigen Zeitverhältniſſe zu gering und erlau
ſich deshalb von den Gläubigen ſeiner Pfarre für Celebrierung heiliger
Meſſen eigenmächtig ein höheres Stipendium verlangen. Wenn
nun Aju abweſend oder verhindert iſt, nimmt der Cooperator Titius
die Meſsintentionen im Namen des arrer mn Empfang und zwar

erhöhten Stipendiumsbetrage. Nach einiger Zeit aber ſtellen ſich
bei Titius ſtarke Bedenken ein, ob ſich nicht dadurch der Mit
wirkung zu einer ungerechten andlung chuldig mache, und nach
dem Grundſatze: „IIU 10 abstinendUm éSt ab actu“. weigert
ſich nun, fernerhin Meſsmeinungen einem höheren als dem vom
Biſchofe beſtimmten Betrage entgegenzunehmen. ES erheben ſich un
folgende Fragen In welchen 0  en iſt CS erlaubt, ern höheres
als das vom Biſchofe eſtimmte Meſsſtipendium verlangen?
II Auf wie ielfache Art hat ſich Aju durch ſeine Handlungs⸗
weiſe verfehlt? III ſt aju reſtitutionspflichtig? Hat ſich
auch Titius durch ſeine Mitwirkung verſündigt und iſt eventuell
reſtitutionspflichtig

ntwort auf die rage Der Prieſter darf in folgenden
4  en ein höheres Meſsſtipendium verlangen: Wenn mit der
Celebrierung der heiligen eine beſondere und außerordentliche
Mühewaltung verbunden iſt, der Gang 3u einer entfernten
irche; wenn die einer ungewohnten, unbequemen
Stunde, außergewöhnlich rüh oder pät geleſen werden ſoll;

wenn die eigens i der Kirche publiciert werden muſs oder
wenn beſondere Feierlichkeiten, der egen mit dem Sanctiſſimum
oder ſe Gebete damit verbhunden ſind In dieſen Fällen wird
der höhere Betrag nicht für die heilige als verlangt,ondern nur für die äußerliche Mühewaltung oder Anſtrengung, die
nicht weſentlich mit dem heiligen Er verbunden iſt (ef. Geier,
de missarum Sstipendiis, Moguntiae 1864. 43 89.)

Antwort auf die II rage aju hat ſich, wenn nicht
einer der oben angeführten Fälle zutrifft, vor allem das
694 deri verſündigt, welches ſtreng verbietet, ein höheres
als das diöceſanübliche Stipendium von den Gläubigen fordern
Denn die Kirchenverſammlung von Trient hat ES den Biſchöfen über⸗
laſſen und aufgetragen, die hieher bezüglichen Anordnungen treffen
ESS 2 In decreto de Observandis t CVItandis In celebratione
Missae); und die Congregatio Concilii hat ausdrücklich die Be⸗
immung des Meſsſtipendiums der Entſcheidung der Diöceſanbiſchöfe


